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Biber (Castor fiber L.) und Hochwasser: 
Verhalten, Maßnahmen für den 
Biberschutz und Hochwasserschutz 


VON K.-A. NlTSCHE 


Abstract 

Beavers (Castor fiber L.) and floods - 
behaviour, beaver protection and 
flood prevention 

Beavers have adapted to the Situation 
during highwater periods in riverine flood 
plains. Depending to the water level they 
use different rescue places in flooded areas 
and along the highwater banklines (escape 
lodges, platformes for game and highwater 
dikes). The beavers know exactly where 
these places are in the flooded area. Based 
on behaviour of beavers having been taken 
measures for beaver protection (beaver res- 
cue platforms, escape lodges covered with 
wood) in connection of the measures for 
highwater prevention. 

Key words: beaver, Castor fiber , flood, 
behaviour, protection measures 

Zusammenfassung 

Biber in Überflutungsbereichen haben 
sich an Hochwassersituationen angepasst. Je 
nach Wasserstandshöhe benutzen sie unter- 
schiedliche Örtlichkeiten zur Rettung (Ret¬ 
tungsbaue, Rettungshügel für Wild, Hoch- 
wasserdeiche) in den überfluteten Berei¬ 
chen oder an den Uferlinien des Hochwas¬ 
sers. Die Biber kennen diese Plätze im Über- 
flutungsgebiet sehr genau. Aufgrund des 
Verhaltens der Biber können Schutzmaß¬ 
nahmen (Biber-Rettungshügel, Notbaue mit 
Reisig aufgestockt) getroffen werden, die im 
Zusammenhang mit Maßnahmen des Hoch- 
wasserschutzes betrachtet werden. 


Einleitung 

Als semiaquatische Säugetiere sind Bi¬ 
ber an das Wasserleben angepasst. Ein 
Daueraufenthalt im Wasser ohne entspre¬ 
chende Ruheplätze zum Trocknen und Put¬ 
zen des Felles kann aber unter bestimmten 
Bedingungen auch tödliche Folgen für Biber 
haben. Für Biber und auch andere Wildtiere 
stellt Hochwasser eine nicht zu unterschät¬ 
zende Gefahr dar. Besonders die großen 
Hochwasser in den letzten Jahren veranlas¬ 
sen mich, darum wiederholt auf praktische 
Maßnahmen für den Schutz von Bibern, die 
aber auch anderen Tieren helfen, zu schrei¬ 
ben. Bereits Altum (1876) und Behr 
(1928) dringen auf die Notwendigkeit der 
Anlage von Biber- und Wildrettungshügeln 
in Überflutungsgebieten. Im Elbegebiet um 
Dessau sind heute noch derartige Rettungs¬ 
inseln, die auch der herzogliche Oberförster 
BLUME, Dessau, zur Jahrhundertwende anle- 
gen ließ, vorhanden. Ein „Vorläufer“ eines 
Rettungshügels wird bei Altum (1876) so¬ 
gar bildlich dargestellt (Abb. 1). Ebenso 
werden auch noch Biberrettungshügel, wel¬ 
che Max BEHR in den 1920er Jahren mit 
Hilfe staatlicher Behörden anlegen ließ, von 
Bibern genutzt. Der Verfasser legte 1983 mit 
ehrenamtlichen Naturschutzhelfem einen 
Biberrettungshügel im Mündungsgebiet der 
Mulde an, der auch heute noch den Bibern 
als Zufluchtsort bei Hochwasser dient 
(NlTSCHE 1983). Besonders in Gebieten eng 
eingedeichter Flussgebiete mit schnell stei¬ 
genden Wasserständen erweist sich die An¬ 
lage von „künstlichen Inseln“ nicht nur für 
den Biber als sinnvoll. Weitere Maßnahmen 
wären das Aufstocken natürlicher Biber¬ 
baue. Für Maßnahmen zur Sicherung von 
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Abb. 1: Darstellung eines „Biberrettungs¬ 
berges" bei Altum (1876). 


Abb. 2: Querschnitt eines Biberrettungshü¬ 
gels. Zeichnung: K.-A. Nusche 


Hochwasserdeichen gibt der Deutsche Ver- 
band für Wasserwirtschaft und Kulturbau 
e.V. (DVWK 1997) in einer empfehlenswert 
ten Schrift Auskunft. Bei allen Maßnahmen 
muss das Verhalten der Biber vor und wäh- 
rend des Hochwassers Berücksichtigung fin¬ 
den. 


Verhalten der Biber bei 
Hochwasser 

Biber spüren instinktiv, wenn ein Hoch¬ 
wasser kommt. Vermutlich bemerken sie 
den Anstieg des Wassers, können allerdings 
nicht die zu erwartende Höhe einschätzen. 
Die Reaktion auf steigendes Wasser zeigt 
sich beispielsweise darin, dass holzgedeckte 
Baue im Überflutungsgebiet aufgestockt 
werden und die Biber ständig die ansteigen¬ 
de Hochwasserlinie kontrollieren. Bei lang¬ 
sam steigendem Hochwasser suchen die Bi¬ 
ber gezielt höher gelegene Stellen auf und 
dort beginnen sie Holz aufzutragen. Von Ei¬ 
ternderen werden die Jungbiber dorthin 
transportiert. Oftmals werden diese Orte 
dann mit Holz überdeckt. An Röhrenbauen 
habe ich beobachtet, dass die Erde oberhalb 
des Kessels aufgegraben wurde und dann mit 
Holz aufgestockt wurde. An steilwandigen 
Uferbereichen reagieren die Biber auf unter¬ 
schiedliche Wasserhöhen mit der Anlage 
mehrerer Röhrenbaue, die je nach Wasser- 
höhe benutzt werden. Bei schnell steigen¬ 
den Wasserständen haben die Biber kaum 
Möglichkeiten im angestammten Bau zu 
verbleiben. Sie legen dann an Deichen, Bö¬ 
schungen oder natürlichen Erhebungen im 
Überflutungsgebiet verschiedene Notbaue 
an. Bei meinen über 25-jährigen Erfahrun¬ 
gen mit Bibern in Hochwassergebieten auf 
einer Gesamtfläche von 22,8 km 2 , wovon 
21,1 km 2 periodisch überschwemmt werden 
(Flusslänge Elbe 26,4 km, Flusslänge Mulde 
6,3 km) liegen 80 % aller Biberreviere. Bei 
34 Revieren liegt die durchschnittliche Ent¬ 
fernung Bau-Rettungspunkt bei 230 m (Mi¬ 
nimum 50 m, Maximum 800 m). 

Bestehende Reviergrenzen können wäh¬ 
rend des Hochwassers, einmal bedingt durch 
die Überflutung, zum anderen durch die 
Notsituation, aufgelöst werden. So habe ich 
beobachtet, dass Biber aus zwei benachbar¬ 
ten Revieren gemeinsam auf einem Ret- 
tungshügel während des Hochwasser aus¬ 
hielten. Desweiteren wurde auch von mir 
beobachtet, dass Biber auf einem Rettungs¬ 
hügel durchaus mit Dachsen und Füchsen 
friedlich nebeneinander lebten. Die Biber 
hatten allerdings aus Asten und Zweigen ei¬ 
ne Barriere zwischen sich und den Beute- 
greifem aufgeschoben. Der Aktionsradius 
der Biber ist sehr klein während der Hoch- 
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wasserperiixlc. Er beschränkt sich auf ca. 50 
m Uferlink oder nur in einem ca, 100 m 
Umkreis an Rettungsplätzen. Baume kön¬ 
nen auch schwimmend von Jen Bibern ge¬ 
fallt werden. Allerdings heißen sie meist nur 
ins Wasser hängende Zweige und Aste ah, 
Mach dem Abfluss des Hochwassers suchen 
die Biber ihre ursprünglichen Reviere wie¬ 
der auf. Dann setzt eine starke Reviermar- 
herung ein und die Rauanlagen weiden aus- 
gebessert« oder falls sie vom Wasser zerstört 
wurden, neu angelegt. 

Schutzmaßnahmen für Biber 

Biberrettungshügel 

Biber bewohnen überwiegend Flussein¬ 
zugsgebiete, Flussauen und Randgewässer« 
wenn die dafür notwendigen Bedingungen 
(Futterbasis, Uferprofite und Hydrologie) 
vorhanden sind. Da* Verhalten von Bibern 
wahrend de* Hochwasser und bei extremen 
Umwettbedingungen muss bekannt sein, um 
praktische Maßnahmen zu realisieren 
(NlTSCHE 1993* 2Ö01a,b; 20G2a,h). Finden 
sich im Gelände keinerlei natürliche Erhe¬ 
bungen, die über den normalen, wie auch 
über den höchsten Hochwasserstand* ragen* 
werden die Biber mit Sicherheit auf den 
Hochwasserdeichen Zufluchr suchen. Dann 
besteht einmal f ür die Tiere selbst eine Ge¬ 
fahr und andererseits werden sie zum „Rim- 
kofoktar 41 für einen optimalen Deichschutz. 

Als Grundlage für das Anlegen von Ret- 
rungshügeln muss die natürliche Umgebung 
bekannt sein. Vorhandene Biberbaue* natür¬ 
liche Erhebungen, die von Bibern ohnehin 
schon hei steigenden Wasser aufgesucht wer¬ 
den, bieten gute Voraussetzungen. Die An¬ 
fertigung einer kartografischen Grundlage 
w ird dafür empfohlen. Bei Bfhr (1928) sind 
unterschiedliche Formen von Rettungshü¬ 
geln abgebildet. Uferprofil und Gelände soll¬ 
ten ebenso w ie die Ha up rattern rieh tung und 
H oc h wasse rdaren berücksichtigt werden. 
Die höchste Stelle im Rcnungshügel, der 
Kessel, sollte mindestens einen Meter über 
dem höchsten Hochwasserstand liegen. Der 
Hügel selbst sollte aus fester Erde <>der besser 
aus lehmhaltiger Erde aufgetragen werden. 
Eine künstliche Röhre an der stromahge* 
wandten Seite und ein Kessel für mehrere 
Tiere in der Spitze des Hügels sverJcn mit 


Pfählen und Faschinen aus Hob angelegt 
und stabilisiert. Die Abdeckung kann mittels 
Rund-, Halbhohem oder Hübsch wirren er¬ 
folgen. Eine Abdeckung mir Rasenbülten ist 
optisch ansprechender. Eine anschließende 
Bepflanzung mit Weichhobem (vorwiegend 
Weiden) und Brombeeren bieten neben 
Schutz auch Nahrung während des Hoch¬ 
wassers, Den bei gefügten Abbildungen sind 
die entsprechende Details zu entnehmen 
(Abk 2* 3). Eine weitere Möglichkeit be¬ 
steht darin, die gesamte Anlage mir Weich- 
holzreisig zu überdecken. Erfahrungsgemäß 
unterliegt die Anlage starken Verwitterung*' 
Prozessen, so dass unrer Umständen nach et- 


Abb. 3: Aufsicht ohne Abdeckung eines 
Biberrettungshügels. 

Zeichnung: K.-A. Nitsche 


Abb. 4: Bibersitz während des Hochwas¬ 
sers auf einer Weide. Foto: K.-A. Nitsche 
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Abb. 5: Aufstockung natürlicher Biberbau 
(Röhrenbau). Zeichnung: K.-A. Nitsche 


Abb. 6: Aufstockung eines holzgedeckten 
Mittelbaues. Zeichnung: K.-A. Nitsche 


wa 2 Jahren eine Erneuerung vorgenommen 
werden muss. Andererseits bauen die Biber 
sich auch Rettungshügel nach ihren eigenen 
Bedürfnissen aus und brauchen nur zeitweise 
kontrolliert zu werden. Wichtig vor der An- 
läge ist eine Konsultation mit den entspre- 
chenden Rechtsträgern, den Wasserbaube- 
hörden und möglichen Nutzern in den Ge- 
bieten, wo Rettungshügel angelegt oder aber 
bereits vorhandene natürliche Erhebungen 
dazu ausgebaut werden sollen. Bei Darsteh 
lung der Notwendigkeit im Sinne des Hoch' 


wasserschutzes und zur Deichsicherung dürf- 
te es allerdings wenig Probleme diesbezüg' 
lieh geben. Während der hochwasserfreien 
Zeit werden diese Anlagen auch von zahlreh 
chen Tieren als Unterschlupf und Brutplatz 
genutzt. Bei Hochwasser retten sich neben 
Bibern vor allem Schalenwild und Kleinsäu- 
gerarten auf diese künstlichen Inseln. Ich 
konnte im Bereich des Rettungshügels an 
der Muldemündung bei Dessau (HochwaS' 
sereinzug von Mulde und Elbe) feststellen, 
dass von hier aus eine Wiederbesiedlung an- 
grenzender Wiesenflächen und Staudenflu' 
ren durch Kleinsäugem nach dem Hochwas- 
serabfluss erfolgte. 

Aufstockung natürlicher Biberbaue 

Biber versuchen möglichst lange in ih' 
rem angestammten Bau zu verbleiben. Bei 
langsam steigenden Wasserständen werden 
sie selbst den Bau mit Holz aufstocken oder 
an höher gelegenen Stellen in Baunähe Not- 
baue oder Hoch Wasserlassen an legen (Nrr- 
SCHE 2002a; Abb. 4). Wenn allerdings un- 
mittelbar Hochwassergefahr für Biberbaue 
besteht, können diese mit Weichholzreisig 
künstlich aufgestockt werden. Die Abbil- 
düngen verdeutlichen das Prinzip (Abb. 5, 
6). Umfang und Höhe der Reisig-Auftragung 
richten sich nach den jeweils zutreffenden 
Hochwasserständen, ln derartigen Abde' 
ckungen legen sich die Biber provisorische 
Kessel an und finden direkt Nahrung. Sie 
müssen also nicht im Hochwasser umher- 
schwimmen und sich Gefahren aussetzen. 
Sehr wichtig ist die Sicherung des Reisigs ge¬ 
gen Abtreiben. Das kann mittels Schellen 
an den Haltpfählen und Draht erfolgen. 
DjOSHKIN & SAFONOW (1972) bieten 
schwimmende Rettungsflöße an. Derartige 
Flöße bieten nach meiner Ansicht weniger 
gute Schutzmöglichkeiten. Zum einen „pen¬ 
deln“ sie in der Flut und müssen mit Seilen 
gegen das Abtreiben gesichert werden, zum 
anderen sind sie für andere Tierarten nicht 
so gut geeignet. 

Diskussion 

Es werden praktische Maßnahmen für 
den Schutz des Bibers bei Hochwasser vorge¬ 
stellt. Alle hier aufgezeigten Maßnahmen 
sind kostengünstig und relativ einfach zu rea¬ 
lisieren. Sie sollten allerdings staatlichereits 
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unterstützt und gefördert werden. Biberret' 
tungshügel und die Aufstockung natürlicher 
Biberbaue bieten zahlreichen anderen Tierap 
ten Hochwasserschutz und außerdem Brut- 
möglichkeiten. Die Notwendigkeit derartiger 
Maßnahmen fordert der Hochwasserschutz 
und die damit verbundene Sicherung von 
Hochwasserdeichen in Überflutungszonen 
und Flusseinzugsgebieten mit schnell ansteb 
genden Hochwässern. Natürlich fördern die 
geschilderten Maßnahmen den Biberbe* 
stand. Es muss allerdings auch bemerkt wer- 
den, dass Abgänge durch Hochwasser relativ 
gering sind. Es betrifft meistens junge dies- 
jährige Biber, die von der Familie getrennt 
werden und sich noch nicht selbst ausreb 
chend mit Futter versorgen können und auch 
senile Alttiere, die zu schwach sind. Bei Wüv 
terhochwasser mit Vereisung ist allerdings die 
Verlustrate größer. Ohne Zweifel ist Hoch- 
wasser ein bestandsregulierender Faktor. Aus 
Naturschutzgründen und seitens des Arten- 
Schutzes sollte erörtert werden, ob die Durch¬ 
führung von Schutzmaßnahmen sinnvoll ist 
oder ob der Biberbestand seiner natürlichen 
Entwicklung überlassen werden soll. Dann 
allerdings sollten die oft kostenintensiven 
Maßnahmen des Hochwasserschutzes an Dei¬ 
chen durchgeführt werden. Ich habe die Er¬ 
fahrung gemacht und zur Genüge beobach¬ 
tet, dass Biber die Hochwasserdeiche meiden, 
wenn ausreichend Rettungsplätze in Überflu- 
tungsgebieten zur Verfügung stehen. Für vie¬ 
le weitere Tierarten stellen Biberrettungshü- 
gel und die Aufstockung von natürlichen Bi¬ 
berbauen die einzigen Rettungsplätze im 
Hochwasser dar. 
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